


Die Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen von 2006 (UN-BRK) ist 2009 in Deutschland in Kraft getreten. Damit wurde sie Bestandteil der deutschen Rechtsordnung. Sie verlangt einen grundlegenden Paradigmenwechsel in der deutschen Behindertenarbeit vom medizinischen zum menschenrechtlichen Modell von Behinderung. 
[bookmark: _GoBack]Heime, Wohngruppen, Sonderschulen, Werkstätten für Menschen mit Behinderungen und andere separierende Einrichtungen soll es in der Zukunft nicht mehr geben. Alle behinderten Menschen sollen selbstbestimmt, gleichberechtigt und inklusiv leben. Was aber gilt für die Zeit des Übergangs? Welche Pflichten ergeben sich für Dienstleistungserbringer in der Behindertenarbeit aus der UN-BRK?
Die Bochumer Fortbildung zur UN-BRK richtet sich an Fachkräfte der Behindertenarbeit und versucht Antworten auf diese Fragen zu geben. Sie basiert auf der Annahme, dass Soziale Arbeit und andere Disziplinen des Sozial- und Gesundheitswesens Menschenrechtsprofessionen sind.  Die Menschenrechte sind daher wesentliche Bausteine der Fortbildung.  
Die Bochumer Fortbildung zur UN-BRK entstand 2009–2013 im Rahmen einer Kooperation der Evangelischen Hochschule RWL mit Partnern aus Südafrika, namentlich der University of the Western Cape und Cape Mental Health Society. Ein von der südafrikanischen Menschenrechtskommission 2008 erstelltes „Toolkit – Convention  on the Rights of Persons with Disabilities“ wurde im Rahmen meiner Lehrveranstaltungen und Forschungsprojekte von Studierenden und Mitarbeiterinnen der EvH RWL übersetzt, an deutsche Verhältnisse angepasst, getestet und evaluiert. Sie wurde im Rahmen unserer Fachkonferenz „Menschen Recht Inklusion – Internationale Fachkonferenz zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention in der Praxis 6.-8. Juni 2013 in Bochum“ erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt.  
Seitdem wird das Material regelmäßig von den Mitarbeiter*innen des Bochumer Zentrums für Disability Studies (BODYS) aktualisiert und erweitert. 
Ich danke allen Kolleg*innen, Mitarbeiter*innen und Studierenden für ihre Beiträge und ihr Engagement. 
Bochum, den 09. Februar 2018
Prof. Dr. Theresia Degener, LL.M. (Berkeley)
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